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Die neogenen Sed imente im Raume Hornstein/Wimpassing zeigen im Hinblick auf 
ih re sed imentologisch - sedimentpetrographische Ausbi ldung starke Unterschiede. 
Durch die gegenständ l ichen Untersuchungen konnten zwei getrennte Faziesräume 
definiert werden.  Sie unterscheiden sich in ihrem mineralogischen, chemischen und 
granu lometrischen Aufbau und werden zusätzl ich durch d ie Ergebnisse der 
Schwermineralanalyse bestätigt. 

Eine gezie lte paläontologische Untersuchung war im Rahmen d ieser Arbeit nicht 
vorgesehen, jedoch konnten bei dünnschl iffanalytischen Untersuchungen verfestig­
ter Sedimente auch biogene Hinweise auf das Environment gefunden werden . Die 
südl ich von Wimpassing verbreitete Faziesentwicklung zeigt in  basalen verfestigten 
Einheiten vol lmarine ool ithische Sedimente. Die hangenden unverfestigten Ablage­
rungen wurden vor a l lem im Bereich des Vorstrandes - shoreface (Brecherzone) -
beziehungsweise im Übergang zum nassen Strand - foreshore (Spritzwasser bis 
Brandungszone) - abgelagert. Kurzfristige ruhige Sedimentationsverhältnisse führten 
zur Ausbi ldung onkoid ischer Lagen und machen eine Sed imentation in e iner 
geschützten Bucht unter lagunenähnl ichen Bed ingungen mögl ich.  Die vollmarine 
Entwicklung  steht im Hangenden unter zu nehmend fluviati lem Einf luß. Ob es s ich 
um e ine regressive Verschiebung der Küstenl inie oder eine kurzfristig verstärkte 
Sedimentation aus dem Hinterland handelt, ist n icht eindeutig zu klären .  Das 
Auftreten vulkanischer Gesteinsbruchstücke (mit trachytoiden Gefügemerkmalen)  
läßt eine bereits vol lkommen erodierte magmatische Auswurfstelle im näheren 
Untersuchungsgebiet vermuten .  

D ie  Sed imente der zweiten Faziesentwicklung s ind  am Terrassenabfa l l  zu den 
Leithaal luvionen in  mehreren Aufschlüssen zu beobachten . D ie  basa len E inheiten 
lassen sich mit marin betonten Deltaablagerungen in  Verbindung bringen 
(Brecherzone, vorgelagerte Sandbänke ) ,  welche im Hangenden ebenfal ls 
zunehmend fluviati l beeinflußt sind . Durch wechselnde Schichtfolgen ton iger Si lte 
und Feinsande sowie das Auftreten fluviati ler Rippelmarken u nd kleinmaßstäbl icher 
Schichtentwicklungen ist eine zusätzl iche laterale Verschiebung innerhalb e ines 
Deltasystems zu vermuten .  Demnach handelt es sich um Seitenr innen eines Deltas 
sowie dessen feinsed imentäre ufernahe Ablagerungen. 

Neben den environmentanalytischen Untersuchungen wurden die Sed imente im 
Raume Hornstein/Wimpassing auch rohstoffkundl ich bewertet. E ine großräumige 
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technische Nutzung der Sande ist demnach nicht mögl ich .  Als lokale Ausnahme 
sind d ie östl ich der Bundesstraße Hornstein/Wimpassing auftretenden basalen 
Einheiten einzustufen, deren troher Ouarzgehalt eine Herstel lung minderwertiger 
G las- u nd Gießereiprod ukte ermöglichen würde .  Da es sich hierbei jedoch nur um 
geringmächtige Ablagerungen handelt, die zudem im liegenden i n  eine generel l  
stark karbonatische Entwicklung übergehen, ist eine Wirtschaftl ichkeit keinesfal ls 
gegeben .  Die Aufschlüsse entlang des Terrassenabfal les sowie d ie im unmittelbaren 
H interland durchgeführten Bohrungen zeigen aus mineralogischer S icht einen hohen 
Tonmineralantei l  in  den Sedimenten, nebst zusätzl ich beträchtl ichen Gehalten an 
Karbonaten .  Die starken l ithologischen Schwankungen im Vertikalprofil sowie d ie 
grundsätzl ich n iedrigen Quarzgeha lte sind nur ein negativer Aspekt. Hinzu kommen 
durchwegs zu hohe Fe203-Konzentrationen einhergehend mit zu hohen Geha lten 
an Ti02, MgO und CaO . Der Anteil an Schwermineralen ( % )  übersteigt die 
erlaubten Höchstwerte von 0,05 - 0, 1 % meist bei weitem und läßt von einer 
wirtschaftl ichen Nutzung d ieser Sande für höherwertige Ind ustrieprod ukte defin itiv 
absehen. 
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Das Arbeitsgebiet l iegt in  Südtirol, ca.  30 km südwestlich von Meran in  einer Höhe 
zwischen 1 700 und 2600 m mitten im ostalpinen Ultenta lkrista l l i n .  Dieses wird im 
Nordwesten vom Ulten- bzw. Klapfbergtal, in  dem die Peio-Störung verläuft, be­
grenzt. Im SE  bi ldet d ie Jud ikarienl in ie d ie Grenze zum Südalp in und die Tonale l in ie 
zu dem tertiären Adamel lopluton .  Die Paragneise, welche die Hauptmasse der 
Gesteine des östl ichen Ultenta lkrista l l ins b i lden,  werden von zah lreichen 
Tonal itischen Gängen durchzogen, untergeord net f inden sich auch Amphibol ite . Das 
U ltenta lkrista l l i n  unterscheidet sich auffa l lend von den angrenzenden osta lp inen 
Gesteinseinheiten durch Migmatit- und Granul itstrukturen und dem Auftreten von 
zah lreichen u ltramafischen Körpern. Die Gesteine des Ultentalkr ista l l ins lassen 3 
Metamorphoseereignisse mit markant unterschied l ichen P/T-Bedingungen erkennen :  

1 . ) E ine Hochdruck-Hochtemperaturmetamorphose (M 1 )  während der 
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variszischen Metamorphose führte in  den Metapel iten zu Alkal ifeldspat­
Kya n it-Granat-Biotit-Plagioklas-Ouarz-Ruti l  ± Muskovit-Paragenesen .  In den 
Amphibo l iten ist d ieses Ereignis möglicherweise durch Kl inopyroxen-Re l ikte 
belegt. Geobarometrische Daten aus den Metapeliten ( 1 2  - 1 4  Kbar) und dem 
Eklogit ( 14 - 1 5  Kbar) werden durch Mindestd rucke von 1 0  Kbar (bei 
angenommenen Temperaturen von 700 - 800 ° C),  ermitte lt aus Isochoren 
der hochd ichten, primären C02-Einschlüsse im Kyanit, untermauert .  


